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Rierte Beilage 
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Die Steuerſchraube iſt 
Trumpf. 


Im Namen des Finanzminiſters hat Vize 
miniſter Klarner vorgeſtern im Sejm ausge⸗ 
führt, auf welche Weiſe die Regierung Bartel 
das ungeheure Defizit von 260 Millionen Zl. 
zu decken gewillt iſt: Durch die Steuer- 
ſchraube. 

Erhöhung aller Steuern iſt der Weg, 
den die „Regierung der moraliſchen Wieder- 
geburt“, die ſich 5 Wochen hindurch ausge: 
ſchwiegen hat, gehen will. Erhöht werden auch 
die indirekten Steuern, die Zölle, Spiritus uſw., 
die die breiten Volksmaſſen belaſten. Das, 
worum die polniſchen Sozialiſten in der Koali- 
tionsregierung kämpften und als Anlaß zum 
Austritt aus derſelben nahmen — die Be⸗ 
laſtung der Beſitzenden und Verſchonung der 
Beſitzloſen — wird von der Bartel Regierung 
ebenſo nicht erfüllt wie von Zdziechowſfki. 
Klarner geht denſelben Weg des geringſten 
Widerſtandes, wie ſeine Vorgänger. Das ar 
beitende Volk erhebt doch nicht ſolch großes 
Geſchrei, wenn es die letzten Groſchen hergeben 
muß wie die Kapitaliſten, wenn ſie ein Teilchen 
von ihrem Geldſack abgeben ſollen. 

Aber nicht dies allein iſt es, was uns 
veranlaßt, das Budgetproviſorium mit ſehr 
kritiſchen Augen zu betrachten. Die Begrün- 
dungen, die Klarner für den Entſchluß der Re⸗ 
gierung anführte, ſind viel gefährlicher. Klar⸗ 
ner meinte, daß, als der Dollar 6.50 ſtand und 
das Budget angenommen wurde, die Gteuer- 
belaſtung des Einkommens der Allgemeinheit 
in Polen 28 Prozent betrug, während es heute, 
wo wir einen Kursſtand von 10.30 für den 
Dollar haben, bei Aufrechterhaltung der damals 
feſtgeſetzten Steuer nur 16 Prozent beträgt. 
Ergo — folgert Herr Klarner — kann die 
Allgemeinheit froh ſein, wenn ſie nur eine um 
10 Prozent erhöhte Steuer zahlen ſoll. Es 
bleiben ihr dann noch volle 10 Prozent der 
Geſamteinnahmen in der Taſche. (18 zu 28 Proz.). 

Wir haben leider nicht die Möglichkeit und 
die Macht, Herrn Klarner der Dollarwährung 
wegen am Worte zu halten. Aber die Grund. 
muß er doch als 
verantwortlicher Finanzminiſter ſelbſt verſtehen! 
Welcher Arbeiter, Angeſtellte, Beamte hat in 
der Zeit des Kursſtandes des Dollars zwiſchen 
6.50 und 10.30 eine Aufwertung feines einzi⸗ 
gen Einkommens — des Lo bnes erhalten ? 
Gibt es einen in Polen? Die Staatsbeam- 
ten ſelbſt mußten doch, wie Herr Klarner feſt⸗ 
ſtellte, auf eine Reduzierung von 4— 6% Pro: 
zent ihrer Gehälter ſich einverſtan den erklären. 
Und überall in der Privatinduſtrie iſt man 
dieſem leuchtenden Beiſpiel der Koalitionsregie⸗ 
rung gefolgt. Alle Privatunternehmer verord⸗ 
neten ihren Beamten auch das Zdziechowſkiſche 
Rezept. Die Arbeiter in der Textilinduſtrie, 
die heute die Forderung auf Lohnausgleich 
geſtellt haben, haben es der Behörde bewieſen, 
daß in der Periode der ſogenannten Zloty 
ſtabiliſierung, in der der Dollar dem Zloty nie 


Ikszeitung“ erſcheint taglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illn⸗ 
zur Eodzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements: 
eis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch ole Popt Il. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.055 Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:90. Voſtſcheckronto 63.508 
Seſchaſts ſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriſtleiters täglich von 5 bis 6. 

Drivattelephon des Schrlſtlelters 28-45, 


Die Regierung 


Anzeigenpreise: die iebengefpaltene Millimeter 
zelle 10 Groſchen, im Text die oͤreigeſpaltene Milli⸗ 
meterzelle 40 Groſchen. 


| Optata pocztowa niszczona ryczaltem ) 
Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text fan 
die Drndzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland — 100 prozent Zuſchlag. 
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in Bedrängnis. 


Es findet ſich kein Referent für das Budget. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Der geſtrige Tag war für die Regierung 
nicht beſonders glücklich. Kaum war ſie an den 
Seim mit dem erſten Budgetprojekt für die 
nächſten drei Monate herangetreten, als ſie 
auch ſchon auf eine ſo heftige Kritik von faft 
allen Seiten ſtieß, wie fie die letzten beiden 
Regierungen nicht kannten. Es ſprachen vor⸗ 
nehmlich alte gewiegte Kritiker aus der Zeit 
des Exminiſters Grabſti, wie 3. B. Abg. Dr. 
Byrka (Piaſt), Abg. Wislicki Jüdiſche Gruppe) 
und Moraczewſti (P. P. S.). 

Am charakteriſtiſcheſten vor allen Reden 
war die des Abg. Dr. Byrka. Er ſagte u. a.: 
„Das Budgetprojekt des Miniſters Klarner will 
ſich auf Erhöhung aller Abgaben um 10 Pro: 
zent beſchränken. Das ift eine recht bequeme 
Weiſe. Mit einer fachmänniſchen Beurteilung 
der Sache hat ſie nichts gemein. Das Mini⸗ 
ſterium will die Abgaben erhöhen, aber von 
einer Reduzierung der Aus gaben für das Heer 
will ſie nichts wiſſen. Die Regierung führt die 
bisher eingehaltene Politik weiter. Das Mili- 
tär geht voran. Für dieſes iſt nichts zu viel. 
Dazu zielt Miniſter Klarner auf eine weitere 
erhöhte Beſteuerung hin. 

Man muß darnach trachten, daß vor allem 
die Ausgaben kleiner werden, dann werden auch 
die Einnahmen größer ſein. Die Reduktion 
der Ausgaben muß an erſter Stelle ſtehen. 
Und das ſehe ich im Budgetproviſorium des 
Miniſters Klarner nicht. Bei ſolchem Stand 
der Dinge wird ſelbſt ein Prof. Kemmerer nicht 
helfen können.“ 

Die Diskuſſion wurde geſtern nicht beendet 
und wird heute weitergeführt werden. 
Pf Ac ß EIEEE — * 


Geſellſchaft leiſten wollte und ihm ſtets einige 
hundert Meter voraneilte, die Löhne von den 
Induſtriellen herabgedrückt wurden. Aber 
die Hauptſache iſt doch dabei, daß die Löhne 
und Gehälter nicht in Dollars, ſondern in dem 
vom Dollar ſo ſchmählich verratenen Zloty 
gezahlt werden. Und dieſer Unterſchied — in 
Minus, nicht in Plus — beträgt doch ein 
Drittel der früheren Sätze. Nimmt man dieſes 
Drittel und addiert die Lohnkürzung hinzu, ſo 
erhält man beſtimmt ein um 40 Prozent 
nliedrigeres Einkommen, als das, welches 
dem arbeitenden Volke während der Aufſtellung 
des Budgets von 1926 gezahlt wurde. 

Die Rechnung des Herrn Klarner iſt 
alſo — wenn wir das arbeitende Volk neh⸗ 
men — falſch, grundfalſch. Aber auch bei 
der übrigen Einwohnerſchaft des Landes dürfte 
die Berechnung des Herrn Klarner nicht ſtim⸗ 
men. Wenigſtens bei der nicht, die in Zloty 
Einnahmen hat und in Zloty den Handel 
treiben muß. Wir erinnern an die — aller. 
dings richtigen — Maßnahmen der Behörden, 
als man in den Lebensmittelgeſchäften ver⸗ 
ſuchte, die Preiſe dem Dollar anzupaſſen. War 


Doch iſt vorauszuſehen, daß es der Regie⸗ 
rung nicht ſo leicht fallen wird, das Provi⸗ 
ſorium durchzubringen. Will die Regierung 
das Budget erlangen, ſo muß ſie ſich gegen die 
Angriffe ſaſt aller Parteien wehren. Man 
nimmt an, daß Miniſter Klarner unter dem 
Druck der gegen ihn und ſein Budget gerich⸗ 
teten Angriffe die Erhöhung der Abgaben um 
10 Prozent wird fallen laſſen müſſen. 


Abg. Moraczewſki ftellte während der 
Debatten über das Budget den Antrag, das 
Proviſorium auf die Monate bis Ende Novem⸗ 
ber d. J. auszudehnen, in der Annahme, daß 
der Antrag der Sozialiſten auf Seimauflöſung 
vom Seim angenommen werden wird. 


* * 
* 


Nach der Ausfprache in der Kommiſſion ſtellte 
der Borſitzende derjelben, Abg. Glombinfki die Frage, 
wer ſich als Referent für das Probſſorium melde. 
Die Abgeordneten witzelten und ſchauten ſich gegen- 
ſeitig an mit der Frage: „Nun, Herr Kollege, ge- 
hören Sie vielleicht zur Regierungspartei?“ 


Angeſichts deſſen wandte ſich Abg. Glombinſbi 
an den Marſchall Daszynſbi mit der Bitte, einen 
Referenten von Amtewegen zu ernennen. Inzwi⸗ 
ſchen erſchien Abg. Kosclalkowſei vom Bebeſteklub 
beim Vorſitzenden der Kommiſſion mit folgendem 
Schreiben: 


„ Angeſichts der Erklärung des Vorſitzenden 
der Budgetkommiſſion, daß die Kommiſſion beinen 
Referenten. beſtimmen Bann, beſtimme ich Herrn 
Abg. Kos cialkowſei zum Referenten und bitte ihn, 
dieſe Pflicht zu übernehmen. (gez.) Das zynſbi.“ 

Abg. Koscialbowſei nahm das Referat an. 
Die nächſte Sitzung der Kommiſſion findet heute 
vormittag ſtatt. 


[| 
denn Herr Klarner damals nicht bei der 
Partie? 8 


Wenn Herr Klarner aber einen Wirtſchafts⸗ 
zweig kennt, der in Dollars ſeinen Einnahmenverkehr 
regelte, ſo ſind wir gern dabei dieſe Glücklichen 
an den Kragen zu faſſen. Sie ſollen dann als 
die Ausleſe des Volkes die Rechnung bezahlen, die 
Herr Klarner ſchlecht addiert hatte. Dieſe Ka⸗ 
pitaliften, dieſe Bankiers ſollen mit ihren Geld⸗ 
beuteln herhalten und dieſelben 40 Prozent der 
Einnahmen hergeben, die das arbeitende Volk von 
Dezember 1925 allmählich verloren a 

Ein Teil von ſozialer Gerechtigkeit wäre dies. 
Ein Teil „moraliſcher Geſundung des Staates.“ 
Würde prächtig in das fo ſchönklingende Programm 
der Regierung der Wiedergeburt paſſen! 

Leider iſt es nicht fol Leider ift Herr Klar⸗ 
ner ein Mitglied der alten Schule. Ein Mitglied 
der Geſellſchaft, die ſozial, ſozialiſtiſch nicht zu den⸗ 
ken verſteht. 

Und aus dieſem Grunde verdient das Pro⸗ 
viſorium der Bartel⸗Regierung keine Annahme. 
Ironie, bittere Ironie iſt es dabei, wenn Klarner 
zum Schluß erklärte, daß die Regierung an das 
Proviſorium mit dieſen fatalen Rechenfehlern, bei 
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2odseer Dolle zA 
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Cen 


denen ein Adam Rieſe, der Schöpfer der Rechen- Wie der Piaſt die Verfaſſung 


kunſt, laut proteſtieren müßte, die Vertrauensfrage 
knüpft. 

Ein Vertrauen bei einem ſolchen Proviſorium 
können wir nicht befürworten. Lauten Proteſt er⸗ 
heben wir, als diejenigen, die auch bei der „Regie⸗ 
rung der moraliſchen Wiedergeburt“ die Rolle des 
Prilgelhundes ſpielen ſollen. 

Bei derartigen Fehlern des Propiſoriums 
können wir es uns ſchenken, auf die anderen Punkte 
im Klarnerſchen Expoſe einzugehen. Wenn die 
Rechnung mit der Herabſetzung des Zinsfußes für 
den Kredit dieſelben geſunden Unterlagen hat, 
wie die Klarnerſche Ermittelung des Volkseinkom⸗ 
mens, ſo werden wir auf die billigen Kredite noch 
ein Weilchen warten können. 

Schade, ſehr ſchade, daß Klarner vom Ge⸗ 
ſamtkomplex der politiſchen Fragen nicht ausein⸗ 
andergehalten werden kann, daß er die Vertrauens⸗ 
frage anknüpfte. Schlau hat er es gemacht und 
beim Apfelgang in Nachbars Garten ſeinen großen 
Bruder mitgenommen. 

Vor dieſem großen Bruder werden die Sejm⸗ 
parteien wohl hellen Reſpekt bekommen und nicht 
gegen das Proviſorium, gegen den großen Bruder 
ſtimmen. LR. 
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Verfaſſungsänderung, Seimauflöſung. 
Die Falſchmeldungen der „Freien Preſſe“. 


In unferem geftrigen Artikel unter der Ueberſchrift 
„Verfaſſungsänderung — Sejmauflöſung“ beſprachen 
wir die in der Sonntags nummer der „Freien Preſſe“ 
abgedruckte und von faſt allen deutſchen Rechtsblättern 
kritiklos wiedergegebene Nachricht, daß ſich der Vor⸗ 
ſitzende der Deutſchen Vereinigung im Sejm und Senat, 
Abg. Naumann, günſtig über die Novelle zur Berfaf: 
ſung geäußert haben ſoll. 

Wir ſtellten die Glaubwürdigkeit dieſer Notiz in 
Zweifel und gaben der Meinung Ausdruck, daß Abg. 
Naumann dieſe Aeußerung nie getan haben kann, den 
Vorſitzenden der Vereinigung gleichzeitig auffordernd, 
zu dieſer Frage Stellung zu nehmen. 2 

Ehe aber noch unſer Artikel in den Händen des 
Herrn Naumann fein konnte, hat er die nachfolgen de 
Berichtigung abgefaßt, die unſere Annahme vollſtändig 
beſtätigt und wieder einmal beweiſt, mit welcher Vor⸗ 
ſicht die Meldungen der „Freien Preſſe“ aufzunehmen 

nd, da dieſe Zeitung nicht imſtande iſt, die Politik des 
ges richtig zu bewerten: 


Warſchau, den 22. Juni 1926. 


die verehrl. Schriftleitung 
der „Lodzer Volkszeitung“ 
in Lodz. 


Nach einer ziemlich gleichlautenden Darſtellung 
in den deutſchen Zeitungen hätte ich einem Bericht⸗ 
erſtatter Mitteilungen über den Inhalt einer Unter⸗ 
tedung mit dem Herrn Miniſterpräſidenten gemacht. 
Ich lege Wert auf die Feſtſtellung, daß dieſe Dar⸗ 
ſtellung unrichtig iſt. Richtig iſt, daß ich mich dem 
Herrn Berichterſtatter gegenüber geweigert habe, 
irgend etwas über den Inhalt der ſtattgehabten 
Unterredung, insbeſondere über die berührten Themen 
bekannt zu geben. Auch heute noch halte ich es nicht 
für angezeigt, aus der von mir pflichtgemäß beobach⸗ 
teten Reſerve herauszutreten. 

Indem ich der verehrl. Schriftleitung anheim⸗ 
ſtelle, von dieſer Erklärung den Ihr geeignet erſchei⸗ 
nenden Gebrauch zu machen, zeichne ich mit dem 


Aus drucke 
vorzüglichſter Hochachtung 


Naumann 
Vorſitzender der Deutſchen Fraktion 
im Sejm und Senat. 


Der Antrag über Seim⸗ 
auflöſung. 


Am Dienstag wurde nachſtehender Antrag 
über Sejmauflöjung dem Seim eingereicht: 

Der Seim löſt ſich auf Grund des Art. 20 der 
Oerfaſſung auf und beſchließt, den Termin der Neu- 
wahlen auf den 17. Oktober 1926 feſtzuſetzen. Der 
Sejm fordert den Staafsprälidenfen auf, die Neu- 
wahlen auf Grund der Artikel 8 und 13 des Geſetzes 
vom 28. Juli 1922 betreffend Wahlordination an- 
zuordnen. 

Den Antrag unterzeichneten: die P. P. S., 
der Bauernverband, „Wyzwolenie“, die drei Sozia- 
liften der Deutſchen Dereinigung, der Klub der Arbeit 
ſowie einige Abgeordneten des Jüdiſchen Klubs. 


Der Antrag über die Auflöſung 
des Seim 


gelangt heute vormittag in der Oerfaſſungskommiſſion 
zur Sprache. 


ändern will. 


Heute wird der Piaſtenklub über bie Verfaſſungs⸗ 
änderung beraten. Die beſondere Kommiſſion zur Be⸗ 
arbeitung dieſer Frage unterbreitet den Klub folgende 
Aenderung zur Verfaſſung: 

Art. 1 ſoll beſtimmen, daß im laufenden Jahre 
das Budget für das nächſte Jahr beſchloſſen werden ſoll. 

Art. 2 beantragt die Abänderung des Att. 11 der 
Verfaſſung in der Weiſe, daß die Proportion bei den 
Wahlen in den Sejm und Senat geſtrichen werden ſoll. 
Wahlberechtigt ſollen nur diejenigen Bürger ſein, die 
das 24. Lebensjahr überſchritten haben, gewählt ſollen 
nur diejenigen über 30 Jahre werden. (Bis jetzt 
hatten das Wahlrecht 21 jährige, die Wählbarkeit 
25 jährige). 

Art. 3 ſetzt feſt, daß die Abg. für Taten zur Ver⸗ 
9 gezogen werden, die ſie außerhalb des Sejm 
begehen. 

Eine weitere Beſtimmung fett feſt, daß die Ab⸗ 
geordneten nur während der Dauer der Seſſion des 
Sejm unantaſtbar ſind und nicht während der Man⸗ 
datsdauer. 

Art. 4 des Projektes ändert den Art. 21 der 
Verfaſſung ab, wodurch der Sejm alljährlich zu einer 
gewöhnlichen Seſſion einberufen wird zwecks Be⸗ 
ſchließung des Budgets, nicht ſpäter jedoch als fünf 
Monate vor dem Jahresſchluß. Der Sejmmarſchall ſoll 
das Budget dem Senat zwei Monate vor Jahresſchluß 
überweiſen. Falls dies nicht erfolgt, berät der Senat 
von Amts wegen über das Budget, wobei das Senats⸗ 
projekt durch den Staatspräſidenten veröffentlicht wer⸗ 
den kann und Rechtsgültigkeit erhält. 

Art. 5 ermächtigt den Staatspräſidenten zur Auf⸗ 
löſung des Sejm und Senats auf Antrag des 
Miniſterrats. 

Art. 6 gibt dem Staatspräſidenten das Vetorecht 
inſofern, daß ein Geſetz, welches vom Sejm angenom⸗ 
men und vom Senat abgelehnt wird, wobei der Sejm 
die Verbeſſerungen des Senats ablehnt, der Staats⸗ 
präſident vom Sejm zum dritten Male die Durchſicht 
verlangen kann. In dieſem Falle muß der Sejm jedoch 
den Beſchluß mit einer / Mehrheit annehmen, bei 
einer Anweſenheit von min deſtens der Hälfte der Ab⸗ 
geordneten. N 

Art. 7 annulliert die Beſtimmung, daß die Woje⸗ 
wodſchaften die Wahlbezirke für den Senat ſind. 
(Wahrſcheinlich angeſichts des Antrages über die Wahl⸗ 
ordnungsabänderung, die wir im Beiblatt dieſer Num⸗ 
mer beſprechen.) 7 N 

Art. 8 Ermächtigt die Aeplerung zur Erlaſſung 
von Geſetzen in der Zeit, in welcher der Sejm aufge⸗ 
löſt iſt. Die Geſetze können jedoch nicht das Budget, 
das Rekrutenkontingent, die Aufnahme von Anleihen, 
neue Steuern, Zollſätze und Monopole betreffen. Die 
Geſetze müſſen jedoch dem Sejm im Lauſe von 14 Ta⸗ 
gen nach einer Einberufung unter der Androhung vor⸗ 
gelegt werden, daß ſie die Geſetzeskraft verlieren. 

Art. 9 ſpricht davon, daß ein Mißtrauensvotum 
für die Regierung nicht in derſelben Sitzung zur Ab⸗ 
ſtimmung gelangen kann, in welcher er eingebracht wurde. 

* * | 


Aus Vorſtehendem geht ganz klar hervor, daß der 
Piaſt die Verunſtaltung der Verfaſſung gut heißt. 
Wahrſcheinlich wird ihm auch bald die übrige Reaktion 
folgen. Die Bartelregierung wird dadurch langſam zu 
einer Regierung der Endecja und des Piaſt. Am 
Grundſätze geht es ja nicht, es handelt ſich nur darum, 
für jeden Preis nach Bartel die Erbſchaft anzutreten. 
Was die Reaktion in den Maitagen verloren hat, will 
fie jetzt auf diplomatiſchem Wege wieder gewinnen. 
Die Regierung der moraliſchen Wiedergeburt einerſeits 
und die forrumpierte Reaktion andererſeits bilden aber 
trotzdem eine Geſellſchaft, die ſchlecht zu einander paßt. 


Zum Rücktritt 
des Seimmarſchalls Rataj. 


Bebanntlich ſtellte Seſmmarſchall Rafaj in der 
Dienstagſitzung des Sejm die Dertrauenefrage. Die 
Abſtimmung ergab ein negatibes Ergebnis. Da 
ſedoch Dizeſejmmarſchall Daszynſbi eine Mehrheit (l) 
feſtſtellte und niemand dieſe Mehrheit anzweifelte, jo 
wurde Hataj das Verfrauen ausgesprochen. 

Das Ergebnis der Abſtimmung beftärkfe Rafaj 
auf das Sejmmarſchallamt endgültig zu verzichten, 
obwohl es nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß man 
ſeine Kandidatur am Freitag wieder aufſtellen wird. 
And da iſt es möglich, daß er gewählt werden wird, 
da die Rechts parteien für ihn ſtimmen werden. Am 
Dienstag wollten dieſe Parteien ihm nur eins für 
ſeine Haltung während des Staatsſtreiches aus- 


wiſchen. 

Die Deutſche Sejmvereinigung enthielt ſich der 
Stimme, obwohl fie voll und gans anerkennt, daß 
Kalaj mit Würde und Energie ſein hohes 
geübt hat. Die Stimmenthaltung iſt jedoch darauf 
zurüch zuführen, daß Nataje Name wiederholt neben 
dem des Generalſuperintendenten Burſche auf Auf- 
rufen des deutſchfreſſeriſchen Weſtmarkenvereins ge- 
ſtanden hat. Außerdem hat ſich Rataf in letzter 
Seit nicht immer borrebt der Deutſchen Sejmfraktion 
gegenũber verhalten und iſt die Vereinigung bei 
wichtigen Beratungen umgangen. 


ſich hiergegen eine 


ſtimmte. 


Amt aus- 


Eine Ungeheuerlichkeit. 


Ob das etwas nützen wird? 


Infolge der 4 N Anzahl der Schulanmel⸗ 
dungen zur Minderheitsſchule in Königshütte hat die 
Direbtion der Skarboferm auf ihren Schächten 220 
Arbeitern zum 1. Juli d. Js. gekündigt, weil fie ihre 
Kinder zur Minderheitsſchule angemeldet 
baben. Als Senator Maier dieſer Tage bei einem 
Direktor der Skarboferm gegen die Kündigungen 
Proteſt einlegte, wurde ihm erklärt, daß die Kündi- 
gungen abſichtlich auf Grund der erfolgten Schul; 
anmeldungen. ausgeſprochen wurden. Deutlicher 
Bann man nicht mehr ſein. 


Die neue franzöſiſche 
Regierung. 


Briand war feit vorgeſtern auf der Suche nach 
einem Finanzminister. Nachdem Poincare und Doum⸗ 
mer abgelehnt hatten, bot Briand das Porteſeuille 


des Finanzministers Caillaux an. Dieſer erklärte ſich 


zur Annahme bereit, ſtellte aber die Bedingung, daß 
ihm gleichzeitig das Amt eines Bizepremierminifters 
zuerkannt werde, um auf dieſer Meile den Einfluß der 
Linken in der Regierung zu ſichern. 

Geftern um 5 Uhr nachmittags gelang es Briand 
ein Kabinett zuſammenzuſetzen. Die neue Regierung 
ſtellt ſich wie folgt dar: Miniſterpräſident und Außzen⸗ 
minifter — Ariſtide Briand, Vizeminiſter und Fin anz⸗ 
miniſter — Caillaux, Juſtizminiſter — Laval, Innen⸗ 


miniſter — Durand, Kriegsminiſter — General Guil⸗ 


laumat, Marine — Lougues, Kultus — Nogaro, Handel 


— Cyhapdal, öffentliche Arbeiten — Daniel Vincenz, 


Ackerbau — Binet, Kolonien — Perrieve, Arbeit — 


Duravoir, öffentliche Fürſorge — Jourdain, zu Unter⸗ 
ſtaatsſekretären wurden berufen: im Präſidium des 


Minifterrats — Danielon, im Finanzminiſterium — 
Pietry, Budget und Finanzen — Boboin, Krieg — Jac⸗ 
quier, Poſt und Telegraphen — Aſtier. 

Es herrſcht die Ueberzeugung, daß ſich die Re⸗ 
gierung am nächſten Dienkag der Kammer vorſtellen 
und ihre Finanzprojekte unterbreiten werde, zu deren 
Verwirklichung Vollmachten nötig ſind. 


Eine franzöſiſche Niederlage 
in Genf. 


In der vorgeſtrigen Sitzung der milifäri- 
ſchen Uaterkommiſſion der Abrüſtungskonferenz 
beantragte der franzöſiſche Dertreter, als Oergleichs⸗ 
maßſtab für Landabrüſtungen nur die militäriſchen. 

erſonalbeſtände heranzuziehen. Bei den See- und 
uftſtreitkräften ſollen aber auch Materialbeſtände 
Berüchſichtigung finden. Bei der Abſtimmung er ab 
ſcharfe Oppoſition, da neben 
Deutſchland, England, Brafilien, Holland, Schweden, 
Chile dieemal auch Polen gegen den Anteag 
Die Ablehnung des ſranzößſchen Antrg⸗ 

ges wird ale Erfolg über die franzöſſſchen Derhand⸗ 
lungsmethoden in der Abrüftungskonferenz aufgefaßt. 


Internationaler Berg⸗ 
arbeiterſtreik. 


Vorgeſtern fanden in London Beratungen oͤes 
Internationalen Bergarbeiterkongreſſes ſtatt. Es wurde 
die Angelegenheit des Abbruches des Kohlenimportes 
nach England beſprochen. Die Exekutive des Kongreſſes 
ftellte den Antrag, daß ein internationaler Bergarbeiter⸗ 
920 Ir Unterſtützung des engliſchen ausgerufen wer⸗ 

en ſoll. 


Die engliſch⸗ruſſiſche Spannung. 


Ueberaus ſcharfe Aeußerungen des britiſchen 
Schatzkanzlers. 


Der engliſche Schatzbanzler Churchill ſprach 
über die Beziehungen Englands zu Rußland. Cr 
warnte die britiſchen Geſchäftsleute davor, Rußland 
Kredite zu bewilligen. Hierauf beſchäftigte er ſich 
mit der Frage der an die ſtreibenden Bergarbeiter 
in Englane geſandten ruſſiſchen Gelder und erklärte, 
daß die aus Rußland nach England kommenden 
Geldſummen eine Kleinigkeit gegenüber dem, was 
die Bergleute brauchen, oder dem gegenüber, „was 
die Kuſſen England geſtohlen haben,, 
darſtellen. Lloyd George habe eine Dummheit be- 
gangen, „daß er die ruſſiſchen Intriganten in unſere 
Mitte geführt hat.“ { 

Don den konſerbatiben. Blättern kommentiert 
beſonders „Daily Expreß“ dieſe Rede. Churchill und 
feine Freunde, jagt das Blatt, haben das Kabinett 
zu überreden verfucht, die ruſſiſche Oertretung aus 
London aus zuweiſen Da ihnen dies nicht gelungen 
iſt, wollen ſie die Beziehungen mit Rußland auf 
einem Seitenwege unmöglich machen. Die Rede 
Churchills trägt einen ſolchen Charakter, daß ſie den 
Proteft einer jeden ausländiſchen Regierung ber⸗ 
vorrufen würde, und der Miniſter müßte in einem 
ähnlichen Falle überall ſonſt zurücktreten. 2 

Das liberale Blatt „Weſtminſter Gazette „be- 
zeichnet die Kampagne gegen Rußland als einen 
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Infan und als eine blauen der Aufmerkjamkeit 
on den durch die Kohlenfrage hervorgerufenen hei- 
Alten Schwierigkeiten. 


Moskau und der Volks⸗ 
entſcheid. 


Die Nachricht über das Stimmergebnis des 
Aaeulschede wied in Extrablättern lebhaft disku- 
vu Es beißt in den Ausführungen u. a. daß der 

ülsenticheid, wenn er auch zu Beinem poſitiven 

Aube geführt 0 das erſte War nungs- 

| zelch en für die deutſche Bourgeoiſie ſei. Die 

Wintern begrüßt die Einigung, die zwiſchen der 

Anldemebealſſchen Partei Deutſchlands und der 

muniſtiſchen Partei Deutſchlands in dieſer Cam- 

Se in die Erſcheinung getreten ſei. Für die nächſte 
Munft fei in Deutſchland mit der Zunahme der 

Apnarchiſtiſchen Tendenz zu rechnen, die leßten Endes 

eibereien und * führen würde. 


Wilhelm II. als Liquidations⸗ 
geſchädigter! 


Nhe rm von Doorn hat bereits das Geld 
halten, während 319000 Auslandsdeutſche 
noch immer vergebens warten. 


9 Der ehemalige Kaiſer hat die nenen des 
A ſailler Dertrages angerufen, um Entihä- 
ungen für die in den abgetretenen früheren 

fichen Gebietsteilen und im Auslande gelegenen 

lerlichen Liegenſchaften zu verlangen. Während 

05 biele nahezu völlig Enteigneten oil ihre geringe 

EN entſchädigung warten, hat, wie das „Berliner 
lat mitteilt, das Keichsentſchädigungsamt 

a cheinend weil die ODorausſetzungen der dringlichen 

3 handlung des Falles, die Bedürftigkeit des 

N heren Kronträgers, bejaht worden iſt, in einzelnen 

om Kaifer angemeldeten Schäden Dergleichsſumme 


NN. 


4 9 Es dürfte die 319000 Verden und 
Saguidationsgeſchädigten, die ſeit ſieben Jahren einen 
abltterken Kampf um eine angemeſſene Entichädi- 
| ung führen, intereſſieren, was alles an Baiferlichen 
1 zauidationeſchäden angemeldet und wie ihm gegen- 
er die Entſchädigungsbehöede verfahren iſt. 
5 Der frühere Kaiſer hat folgende Entſch a- 
Ig ungs forderungen angemeldet: 
c, 1. Das Inventar des Sur: in Pofen mit einem angeb» 
K chen Frledenswert von 544 100 m 
2. Die zum San in Bezirk Bromberg, Pofen 
uind marlenwerder liegenden Gllter. 
5 3. Die zum Samilienfldeltommis im Bezirk Poſen und 
Romberg liegenden Hater. 
44᷑. die Villa Falconſeri bei Frascati. 
N A 5. Die Villa Hildebrandt in Arco mit einem angeblichen 
i Väbenswert von 360.000 Mark. 
13 6. Das Achillelon auf Korfu mit einem angeblſchen Frie⸗ 
N uwe von 2,5 Millionen Mark. 


wbtbiſchen Frledenswert von rund 1 338 0C0 Mark. 
ö Zion, 8, Das Inventar der Hohfönigeburg mit einem angeblichen 
| Wedenswert von rund 205.000 Mark. 


Die für die Entſchädigungen zuſtändige Behörde 
zelte denn auch in deiner Weiſe die Friedens- 
erte des Inventars, was ſonſt bei dem Hausrat 
ad dergleichen der anderen 319 000 geſchädigten 
uslands deutſchen den Gegenſtand lebhafter Erör- 
ung bildet, die, faſt in jedem Falle, mit der Her- 
Diletzung der Friedenswerte, zum mindeſten aber der 
4 Anrechnung einer Abnutzunge quote endeten. Im 
dalle des früheren Kaiſers wickelte ſich die Entſchã⸗ 
dung glatt ab. Nun, er hatte es auch nötiger als 
le er Haus und Hof vertriebenen Keichsdeutſchen. 
1 Su Recht entſchädigt? feagt das „Berliner 
Fageblatt“ und bemerkt: „Ans will düngen: Nein! 
Kutſchädigt zu einer Seit, in der Tauſende 
eſchädigter in Armut und Elend, in 
Not und Enfbeheung, ı ohne Exiſtenz, alt, Bran? und 
© techlih auf die Erfüllung der Derſprechungen 
1 En ken, die man ihnen ſeit fieben Jahren macht. 
un Achadigt jetzt ſchon, trotzdem Tauſende Verdrängter 
85 Liquidationsgeſchädigter noch nicht in der Lage 
zu een, ſich den geringſten Eeſatz für das Verlorene 
A U beſchaßfen und in Bald auf ihre Nachentichä- 
ung warten.“ 


Der weiße Schrecken in Eſtland 


mmer neue Todesurteile. — 700 Jahre Ker⸗ 
kerſtrafen. 


It Am 1. Dezember 1924 haben die Kommunisten 
8. Eſtland einen Putſchverſuch gemacht, der aber nie⸗ 
| Ver geſchlagen wurde. Darauf ſetzte eine unmenſchliche 
ein erſolgung ein. Es wurden Kriegsfeldgerichte 
| züge ugeſetzt, denen das Recht zur Verurteilung zum Tode 
mu eſprochen wurde. Obwohl ſeit dieſer Zeit die kom⸗ 
* daniſtiſche Bewegung vollkommen verſchwunden und 
auch der Vorwand zu den grauſamen Verfol⸗ 


2 Ded ern 


gungen gefallen iſt, wird das blutige Werk von der 
eſtniſchen Regierung dennoch fortgeſetzt. Die Bemühun⸗ 
gen der Sozialdemokraten, eine Amneſtie durchzuſetzen 
und der Tätigkeit der Kriegsgerichte ein Ziel zu ſetzen, 
ſcheiterten. Ununterbrochen werden noch neue To 
des urteile und außerordentlich ſchwere Freiheits⸗ 
ſtrafen verhängt. So fiel anläßlich des letzten Wahl⸗ 
kampfes der Kommuniſt Riismann der Polizei in die 
Hände. Auf Weiſung des Innenminiſters wurde er 
dem Feldgericht eingeliefert und innerhalb achtundvier⸗ 
zig Stunden verhört und erſchoſſen. Ende April 
fällte das Kriegsgericht von Dorpat gegen zwei weitere 
Kommuniſten das Todesurteil. Der ſozialdemokratiſche 
Abgeordnete Martner intervenierte ſofort bei dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten und man verſprach ihm, das Todes⸗ 
urteil abzuändern. Sie wurden aber doch erſchoſſen. 
Die Kriegs bezirks gerichte haben im Laufe von zehn 
Monaten in politiſchen Prozeſſen Freiheitsſtrafen von 
mehr als 700 Jahren verhängt. Die Regierung erließ 
am Gründonnerstag der Republik zwar eine Amneſtie: 
ihrer teilhaftig wurden aber nur ſchwere Krimi⸗ 
nalverbrecher und von den politiſchen Gefangenen 
nur die, die die Hälfte ihrer Freiheitsſtrafe ſchon abge⸗ 
büßt hatten. Die ſozialdemokratiſche Partei hat be⸗ 
ſchloſſen, ſofort nach dem Zuſammentritt des neuen 
Parlaments einen Antrag einzubringen, damit der 
Belagerungszuſtand aufgehoben r werde. 


Eine japaniſche Arbeiter⸗ 
und Bauernpartei. 


In Olaba iff zum zweitenmal eine Arbeiter- 
und Bauernpartei gegründet worden. Die erſte 
Partei wurde unmittelbar nach ihrer Gründung im 
Dezember 1925 von der Regierung wegen ihrer 
fommuniftifchen Tendenz aufgelöſt. Die gegenwärtige 
Partei ſteht unter Zeitung des Landprieſters 
Motojiro Sugſyama, der bereits 1923 in einem dort 
gegründeten Bauernbund 350 000 Mitglieder zählt. 
Die neue Partei, die antibolſchewiſtiſch ſein will, 
genießt die Unterſtützung des japaniſchen Geworb⸗ 
jchaftsbundes. Ihr Programm verlangt: Agrar- 
reform, allgemeines und gleiches Wahlrecht für 
Männer und Frauen über 20 Jahre, Beſtreitung 
des Unterrichts für Militärinvaliden und ihre Fa⸗ 
milien durch den Staat, Küſtungsbeſchränkungen und 
Demobratiſierung des Offizierkorps, Achtſtundentag, 
Verbot von Nachtarbeit und die Beſchäftigung in 
gefährlichen Betrieben von Frauen und Kindern, 
Feſtſetzung von Mindeſtlöhnen, Derbot des Frauen⸗ 
handels, Durchführung einer ſtaatlichen Alters- und 
Invalidenverſicherung. 


Lokales. 


Die RNekrutenaus hebung. 

Stellung der Jahrgänge 1901—1905. 
Beſichtigungskommiſſion Nr. 1, Traugutta 10. 
Jahr⸗ Tag der 
gang Geſtellung 
1905 25. Juni 
1905 26. Juni: N 


l Nr. 6001-6100 
„ 6101-6200 


E. Aufhebung der Einſchränkungen für die 
Arbeitsloſen. Infolge einer energiſchen Intervention 
des Vorſitzenden des Arbeitsloſenfonds Kuliczkowſti 
wurden mit dem geſtrigen Tage ſämtliche Einſchränkun⸗ 
gen beim Empfang von Anterſtützungen durch die 
Familienmitglieder der Arbeitsloſen aufgehoben. Dieſe 
Verordnung umfaßt jedoch nicht Petrikau, wo infolge⸗ 
deſſen eine ſtarke Beunruhigung hervorgerufen wurde. 
Vorſitzender Kuliczkowſki unternahm ſofort Schritte, um 
dieſe brennende Frage zu erledigen. 

Sitzung im Arbeitsloſenfonds. Am 22. I. M. 
fand unter Vorſitz von Kuliczkowſki eine Sitzung des 
Arbeitslojenfonds ſtatt. Es wurde beſchloſſen, die 
Direktion des Hauptfonds aufzufordern, die Unter⸗ 
ſtützungsaktion auch auf das Gebiet der Gemeinde 
Moszezenica auszudehnen, wo eine drückende Arbeits⸗ 
loſigkeit herrſcht. Laut Anträge des Mitgliedes Kowal⸗ 
jti wurde beſchloſſen, ſich an die Hauptverwaltung zu 
wenden, daß die Novelle des Arbeitsloſenſchutzgeſetzes 
dahin geändert werde, daß der Staat zugleich mit dem 
Arbeitgeber Beiträge in den Fonds zahle und daß den 
Arbeitsloſen das Recht zu Unterftügungen zugeſtanden 
werde, die nach Verlauf eines Monats von der Be⸗ 
kanntgabe des allgemeinen See über die Verſicherung 
im Falle der Arbeitsloſigkeit, d. h. vom 18. Juli 1924 
an die Arbeit verloren haben. 

Sitzung in der Krankenkaſſe. Am vergan⸗ 
genen Dienstag fand eine Sitzung der Verwaltung der 
Krankenkaſſe ſtatt. Es wurde beſchloſſen, die Pharma⸗ 
zeutin Rabinowicz, die falſche Arzneien herausgab, zu 
entlaſſen und den übrigen mitſchuldigen Pharmazeuten 
eine Rüge zu erteilen. Die Verwaltung beſchloß ferner, 
für die Luftkurheilungen außer in Zakopane, Byſtra 
und Smukala für Juli und Auguſt 30000 Zloty pro 
Monat zu aſſignieren. 

b. Manifeſtation der P. P. S. Am künftigen 
Sonntang früh veranſtaltet die P. P. S. auf dem 
Waſſerring eine politiſche Verſammlung, um die For⸗ 
derungen der Auflöſung des Sejm und der Aus⸗ 


ſchreibung von Neuwahlen zu bekräftigen. Nach der 
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Verſammlung wird eine Kundgebung ſtattfinden, die 
durch die Gluwna⸗ und Petrikauer Straße nach dem 
Patz Wolnosci führen wird, wo ſie aufgelöſt wird. 
An der Kundgebung ſollen alle Klaſſenverbände von 
Lodz teilnehmen. 

E. Um das Städtiſche Theater. Heute trifft 
auf die Einladung des dzer Magiſtrats hin Dir. 
Szyffman in unſerer Stadt ein, um eine endgültige 
Einigung über die einzelnen Punkte des Kontraktes 
und die Anterſchrift der Stadt zu erlangen. 

Deutſcher Theaterabend. Am Sonnabend, den 
26. und Sonntag, den 27. Juni finden im Saale, 
Konſtantiner Straße 4, Theateraufführungen ſtatt. Zur 
Aufführung gelangt das 7aktige Drama „Roſa von 
Tannenburg“. Der Reingewinn iſt für das evangeliſche 
Waiſenhaus beſtimmt. 

Zirkus Medrano. Der zurzeit in Lodz gaſtie⸗ 
rende Zirkus Medrano erfteut ſich wie vor drei Jahren 
bei dem Publikum einer allgemeinen Beliebtheit. Die 
Produktionen im Zirkus erlauben es, ihn zu den beſten 
ſeiner Art zu zählen. Es iſt ſchwer zu ſagen, welche 
Attraktion die Beſte iſt, da ſie ſämtlich zu den erſtklaſſi⸗ 
gen gerechnet werden können. So iſt auch der Zirkus 
allabendlich vollbeſetzt. 

k. Der Storch auf der Straße. Die in der 
Targowaſtraße 12 wohnhafte Marja Piaſeczua wurde 
in der Zerowſki⸗Straße 40 von Geburtswehen befallen. 
Die Piaſeczua konnte von einem geſunden Kinde ent⸗ 
bunden werden. Kind und Mutter wurden nach dem 
Spital gebracht. 5 

k. Ausgeſetztes Kind. Im Flur des Hauſes 
in der Sienkiewicz⸗Straße 27 fand der Einwohner 
Schöler ein 3 Wochen altes Kind weiblichen Geſchlechts. 
Das Kind wurde nach dem ſtädtiſchen Kinderhort gebracht. 

k. Mißlungener Raubüberfall. Geſtern um 
12 Uhr mittags wurde in dem Schlachthauſe in der 
Inzynierſkaſtraße 1 der Inkaſſent Jan Jozwiak von 
einem Räuber überfallen, der ihm eine Handvoll Salz 
in die Augen ſtreute, um ihm dann die Ledertaſche mit 
annähernd 1000 Zloty zu entwenden. Auf den von 
Jozwiak erhobenen Alarm hin eilte der Oberpoliziſt 
des 10. Kommiſſariats, Henryk Radziszewſti, ſowie 
einige andere Männer herbei und nahmen die Ver⸗ 
folgung des Flüchtlings auf. Als ſich dieſer verfolgt 
ſah, warf er die geraubte Taſche in ein Kornfeld und 
lief weiter. Doch bald wurde er von dem Poliziſten 
Radziszewſti eingeholt, verhaftet und nach dem 10. Kom⸗ 
miſſariat gebracht. Hier gab er ſich als der 28jährige 
Jan Kofifiewicz zu erkennen. Er wurde gefeſſelt nach 
dem Unterſuchungsgefängnis gebracht. Die Geldtaſche 
mit der Barſchaft wurde dem Eigentümer zurückgegeben. 

k. 2500 Zloty geſtohlen oder verloren. 
Ein gewiſſer Felix Lubinſti meldete der Polizei, daß 
ihm während einer Fahrt in der Doroſchke die Brief⸗ 
taſche mit 2500 Zloty abhanden gekommen iſt. 

b. Wenn man zu wenig erbt. Im April des 
Jahres 1920 wurde der Landbeſitz des verſtorbenen 
Ehepaares Waszczynſki im Dorfe Jaſien verſteigert, 
und es ging in den Beſitz einer gewiſſen Markiewicz 
über. Die aus dem Verkauf gewonnene Summe wurde 
in der Kreiskaſſe zur Verfügung des Gerichts deponiert, 
wobei die Erben Wieczorek 71114 Mark erhalten 
ſolten. Jetzt erfuhren die Erben zu ihrem Schrecken, 
daß dieſe Einlage aus den Büchern geſtrichen worden 
iſt, da fie weniger als 1800 000 Mark betrug. 

k. Schlägerei. Die in der Nowo⸗Jarzewſka⸗ 
ſtraße 7 wohnhafte Tomasz und Mieczslaw Ciecha⸗ 
nowſki, Vater und Sohn, überfielen den Einwohner 
Jan Bonczyk und brachten ihm mit ſtumpfen Gegen⸗ 
ſtände zahlreiche Wunden am Kopf und Körper bei. 
Dem ſchwerverletzten Bonczyk mußte ärztliche Hilfe 
erteilt werden. Die prügelluſtigen Ciechanowſkis werden 
ſich vor Gericht zu verantworten haben. 


Dereine „ Deranſtaltungen. 


Schulfeſt. Am Sonntag, den 27. Juni, veranftaltet die 
deutſche Schule Nr. 102 im Garten „Zacisze“, Rzgowila 56, 
ein Abſchlußfeſt. Zum Eintritt berechtigt find außer den 
Schulkindern alle Freunde der Schule und eingeführte 
Säfte, Vorgeſehen find turneriſche und geſangliche Dar⸗ 
btetungen, Pfandlotterie, Tanz u. a. Die Muſik liefert 
der Verein „Stella“. Ausmarſch von der Schule aus, 
Neue Zarzewila 68, um 12 Uhr mittags. Der Reingewinn 
der Veranſtaltung ift für die Schulbibliothek beſtimmt. 

Lodzer Turnverein „Aurora“. Am Sonntag, den 
27. Juni, unternimmt der Verein einen Familienausflug 
nach dem Garten des Herrn Bibel in Grabieniec. Die 
Ausflügler verſammeln ſich im Vereinslokal ab 7 Uhr, der 
Abmarſch erfolgt um 7 30 Uhr morgens. 

Amateur⸗Mandolinenchor. Herr Paſtor Dietrich 
ſchreibt uns: Die nächſte Uebung des Amatenr-Mandolinen« 
chors, welcher am St. Matthäigartenfeſte teilnimmt, findet 
Freitag, den 25. d. M., abends 8 Uhr, im Lokale des 
Männergeſangvereins „Eintracht“, Brzozowa 13, ſtatt. 
Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 

Vom Chr. Commisverein. Wenn auch die Vor⸗ 
tragsabende bis Anfang September ausfallen, auch die 
Bibliothek bis zur ſelben Zeit geſchloſſen bleibt, ſo finden 
doch die Zuſammenkünfte der Mitglieder auch in der 
Zwiſchenzeit weiter jeden Donnerstag ſtatt, deren Beſuch 
den p. t. Mitgliedern nur empfohlen werden kann, da 
Billard, in. und ausländiſche Zeitungen und Zeitſchriften 
den Mitgliedern zur Benutzung, bzw. zum Leſen zur Ver⸗ 


fügung ſtehen und auch für Getränke und Imbiſſe weiter» 


hin geforgt iſt. 


Filmſchau. 


FCaſino. „Lieber den Tod als die Schande“, das 
ift der Titel des gegenwärtigen Saktigen Films. Er führt 
uns ein packendes Bild aus der engliſchen Aristokratie vor. 
Lady Helen Varick, der Sproß eines uralten enaliſchen 
Adelsgeſchlechts, iſt an einen Mann von brutalem Charak- 
ter gefeſſelt. Sie, eine feinfühlende, geiſtig hochſtehende 
Frau erträgt alle Demütigungen des Mannes, eben nur 


ob 1e Dole lin 


brände zu einer Maſſenflucht gezwungen worden ſind welche 
ſie nun in dieſe Bezirke geführt hat. 

Der Tod des Matadors. Ein tragiſches Opfer 
feines Berufes wurde in einer Madrider Stierarena der 
Matador Mariano Montes. Der populäre Stierkämpfer 
erhielt durch eine Unvorſichtigkeit von einem Stier zwei 
Hörnerſtöße. Die Verletzungen waren ſo ſchwerer Natur, 
daß Montes bald darauf verſtarb. 


Me. 155 


Leit und verbreitet die 
„Lodzer Bolflszeitung“! 


Straße Nr 13, die Genoſſen vom Dorſtand Auskunft in Kranker | 
tajjen-, Arbeitslojen-, Partei- und anderen Angelegenheiten et 
teilen jowie Mitgliedsbeiträge und Neueinſchreibungen entgegen 
nehmen. Der Dorſtand. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 153 
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Wie die Wahlordnung für deim und 
Jenat verunftaltet werden jell. 


Eine Vorlage des „Piaſt“. 


Der Klub der „Piaften” hat beſchloſſen, im Sejm 
eine Geſetzesvorlage einzubringen, wonach der Staats⸗ 
präfident ermächtigt werden Joll, ein Geſetz herauszu⸗ 
geben, oͤas eine neue Wahloroͤnung für Sejm und 
Senat enthalten ſoll. 

Das Piaftenprojekt, das der Abg. Kiernik (früherer 
Innenminiſter und letzter Ackerbauminiſter) ausge⸗ 
arbeitet hat, ſetzt die Zahl der Abgeoroͤnsten auf 300 
feft, wobei fünf Sechſtel, alfo 250 Abgeordnete in den 
Bezirken gewählt werden ſollen und ein Sechſtel von 
der Reichsliſte. der Senat ſoll 75 Senatoren zählen. 

Die Wahlbezirke ſollen einmandatig fein und nur 
in manchen Wojewooͤſchaften, richtiger geſagt in den 
Wojewodfhaften mit gemiſchter Bevölkerung, mehr⸗ 
mandatig. 

Städte mit einer Einwohnerſchaft von über 15000 
bilden beſondere Wahlbezirke. 

Eiſtenverbindung iſt zuläſſig nur in mehrmanda- 
tigen Bezirken. 

Die Wahlen ſollen in der Weiſe erfolgen, daß auf 
die amen der Kandidaten und nicht auf die Kummer 
der Liſte geſtimmt wird. 

Kandidaten, die von einer Partei aufgeſtellt find, 
welche im vorhergehenden Sejm nicht zuminoͤeſtens 
15 Abgeordnete beſaß, müſſen ihre Kandidatur mit 
zumindeftens 1000 Unterſchriften unterſtützen oder eine 
Kaution in der Höhe von 2000 Zloty in Golo hinter- 
legen. die Kaution geht verloren, ſofern der Kandidat 
nicht mindeftens 1000 Stimmen erhält. 

So weit die Vorlage. 

Sie beweiſt, daß der noch vor kurzem fo ſieges⸗ 
ſichere „Piaſt“ plötzlich ſeinen Tenor verloren hat. Er 
fürchtet die kleineren Bauernparteien, die bisher weniger 
als 15 Abgeordnete hatten. 

Ein Unfinn iſt auch der Vorſchlag, auf Namen 
und nicht auf Liſten zu ſtimmen, befonders bei uns in 
Polen bei der Derfchiedenartigkeit der Intereſſen der 
Wähler, die ein Zwei⸗ oder Dreiparteienfyftem wie in 
England z. B. nicht zulaſſen können. Dazu kommen die 
Minderheiten, die zerſtreut wohnen, wie Deutſche und 
Juden. Diefen will man durch die einmandatigen 
Bezirke die Volksvertretung vollftändig rauben, denn 
nirgends. werden die nationalen Minderheiten in der 
Lage fein, eine Stimmenmehrheit zu erzielen. Dagegen 
fürchtet der „Piaſt“ in den Oſtgebieten, bei den terri⸗ 
torial anſäſſigen flawiſchen Minderheiten das eigene 
Syſtem und will dort mehrmandatige Bezirke haben, 
um wenigſtens einige Mandate aus jenen Wojewooͤſchaften 
herauszupreſſen. 

Mit dem einmandatigen Wahlbezirk und den Ab⸗ 
ſtimmungen auf Namen und nicht auf Liſten ſteht aber 
der „Piaſt“ mit ſich ſelbſt im Widerſpruch. Wenn er 
den Grunoͤſatz aufftellt, daß Perſonen und nicht Par- 
teien gewählt werden follen, fo ift es Unfinn, von einer 
Staatslifte zu ſprechen. Dort werden doch nicht Namen 
Sondern Parteien gewählt!? Will der „ Piaſt“ auf der 
Staatsliſte feine Eompromiitierten und korrumpierten 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 
(656. Fortſetzung.) 


„Oh, Fräulein Maria . . laſſen Sie unſere Worte 
Ich vergaß die Lage, in der Sie 
lich befinden. Verzeihen Sie mir! Es war töricht, von 
Liebe zu ſprechen, wo es ſich um die Freiheit handelt.“ 
Er trat auf fie zu und verſuchte ihre Hand zu faſſen. 
„Verzeihen Sie mir, bitte, verzeihen Sie mir, Fräu⸗ 
lein Maria. Nur um ein Kleines möchte ich Sie bitten. 
Laſſen Sie mich nicht ohne jede Hoffnung von bier gehen. 


Sie wijfen nicht, was Sie für mich und mein Leben be 


In beſſeren Tagen werde ich wieder zu Ihnen 


ich 
würde es verlaſſen ... zur ſelben Stunde, zu der Sie es 


wlünſchten.“ 


Witthuſen trat vom Fenſter zurück an die beiden 
heran. Maria drängte ſich an ihn, [hob ihren Arm unter 
den ſeinen. 

„Und wann denken Sie, Mr. Cameron, daß wir 
Urga verlaſſen ... wieder frei fein dürften?“ 

„Was an mir liegt, ſoll geſchehen, um Ihnen die 
Freiheit zu verſchaffen. Ich komme morgen nach Peking. 
Alle Verbindungen, die mir dort zur Verfügung ſtehen, 
werde ich für Sie ausnutzen. Wenn es das Glück will, 
bin ich in wenigen Tagen wieder dier und hoffe von 
Ihnen frohen Empfang ... auch von Ihnen, Fräulein 
Maria.“ 

Er ergriff idre Hand und drückte einen Kuß darauf. 

Vater und Tochter waren wieder allein. Sie ſprachen 
Über den unerwarteten Beſuch Camerons. Aber das Ge 
Keiner zeigte die Freude, 


die der Beſuch doch eigentlich machen mußte. Es blieb 


überſtrömt zu Boden ſtürzte, 


Mont 


Lodzer Volkszeitung 


Mitglieder unterbringen? Sie auf diefe Weiſe durch⸗ 
ſchmuggeln? 
Die einige Zeit eingeſchüchterte und in den dun⸗ 


kelſten Winkel verjagte Reaktion erhebt wieder ihr 
Haupt und ſetzt zum Sprunge an, die fozialen und 
Es wird Sache 


nationalen Minderheiten zu eroͤroſſeln. 
der Firbeiterfhaft ſein, dieſe Anſchläge abzuwehren 
und den bankrottjerten Rechtspolitikern den Platz anzu⸗ 
weiſen, der ihnen zufteht: Die politiſche Rumpel⸗ 
kammer. „L. K 


Aus dem Reiche. 


Die Polizei von Goſtynin ſchießt 
auf Wehrloſe. 


Vorgeſtern fand in Goſtynin ein Markt ſtatt. 
Der Oberpoliziſt Wiland hatte hier auf Ordnung zu 
achten. Da bemerkte er eine Händlerin, die auf dem 
Bürgerſteig mit Milchprodukten handelte. Wiland for⸗ 
derte die Frau, Marjanna Komorowſka, auf, ſich nach 
dem Marktplatz zu begeben. Dieſe weigerte ſich jedoch; 
der Poliziſt faßte fie bei der Hand, um fie gewaltſam 
von ihrem Standpunkt zu entfernen. Die Frau wehrte 
ſich und ſchrie: „Die Polizei ſchlägt!“ Eine dichte 
Menſchenmenge ſammelte ſich um die Komorowſka. Bald 
wurde der Ruf, die Polizei habe eine ſchwangere Frau 
erſchlagen, laut. Der Volkshaufe — gegen 2000 Men⸗ 
ſchen — zog nun nach dem Kommiſſariat und forderte 
die Herausgabe des Poliziſten. Mit einer ähnlichen 
Aufforderung begab ſich eine Delgation zu dem Sta 
roſten. Staroſt Pinkiewicz verſuchte die Menſchenmenge 
zu beruhigen und erklärte, der Poliziſt werde, ſofern 
er für ſchuldig befunden wird, dementſprechend beſtraft 
werden. Die Menge forderte aber eine ſofortige Aus⸗ 
lieferung Wilands. Als dieſe Forderung abgelehnt 
wurde, begannen die Verſammelten den Staroſten und 
den Kommiſſar mit Steinen zu bewerfen. Andere ver⸗ 
ſuchten das Waffenlager im Kommiſſariatsgebäude zu 
ſtürmen. Die Lage war für die Poliziſten bedrohlich. 
Da gab der Kommiſſar den Befehl, zu ſchießen. Es 
fielen drei Salven. Die Menſchenmenge rannte davon. 
Auf dem Platze blieben ein Toter und 8 Verwundete 
liegen. Um 2 Uhr nachmittags traf aus Plock eine 
Polize iverſtärkung ein, mit deren Hilfe die Ruhe wieder 
hergeſtellt wurde. 14 Aufwiegler wurden feſtgenommen. 


Alexandrow. Selbſtmor d. Im Dorfe Ada⸗ 
mow erhängte ſich der Landwirt Ewald Link, 37 Jahre. 
Als Grund dieſer Verzweiflungstat wird Unglück in der 
Familie und in der Wirtſchaft angenommen. 

Petrikau. Verprügelt und ein Ohr ab⸗ 
geſchnitten. Die Einwohner des Dorfes Bialocina, 
Szymon Koblynſti und Joſef Pruba, lebten in ſtän⸗ 
digen Streitigkeiten. Vorgeſtern, um 8 Uhr abends, 
überfiel Koblynſti in der Dorſſtraße Pruba und verſetzte 
ihm einige Meſſerſtiche in die Bruſt. Als Pruba blut⸗ 
ſchnitt Koblynſti dem 
Schwerverletzten als Trophäe ſeines Sieges das Ohr 
ab. Koblynſki wurde verhaftet. 

— Mit dem Federmeſſer erſtochen. Am 
ag nachmittag kehrten die beiden bekannten Radau⸗ 


etwas Unausgeſprochenes zwiſchen ihnen, das jede freudige 
Regung zurückhielt. 

Langſam verſchlichen die Viertelſtunden. Der Wär⸗ 
ter brachte die Mahlzeit. Ste blieb unberührt ſtehen. 

Die Erregung des Kommenden nahm fie ganz ge⸗ 
fangen. Sie ſtieg aufs döchſte, als die Uhr die neunte 
Stunde zeigte. : 

Minute auf Minute verrann. 
auf und trat ans Fenſter. 
Zeiger nicht mehr Jeden. 

Regungslos verdarrten fie beide. 

Ein Klopfen an der Tür ließ fie auffahren. Der 
Wärter trat ein. Das Licht feiner Kerze fiel auf ein ver 
ſtörtes Geſicht. 

„Was iſt ?“ 

Von zwei Seiten ſcholl ihm die Frage entgegen. 

„. Ahmed ging ſoeben vorbei. , er winkte 
verſtodlen ... nichts! ... Nichts ! ... Heute nichts 

Maria ſank auf ihren Seſſel. Sie lteß den Kopf 
auf das Schachbrett fallen. Verhaltenes Schluchzen erſchüͤt⸗ 
terte ihren Körper. Der Alte trat auf fie zu und legte 
den Arm um fie, 


„Sei gefaßt, Maria! ... Wenn nicht heute, dann 
morgen! ... Gib die Hoffnung nicht auf. Die Freunde 
werden uns nicht im Stich laſſen f 

So ſuchte er ihr Troſt zuzuſprechen und verbarg 
ſeine eigene ſtarke Befürchtung, daß der Plan von Fox 
entdeckt ſein könne. 0 

Wittbuſens Befürchtung war leider nur allzu be. 
gründet. Durch eine einzige Unvorſichtigkeit .. ein 
unndtiges Wagnis hatte Wellington Fox den fo gut vor 
bereiteten Plan in der letzten Stunde geſtört und die 
eigene Freiheit verloren. 


Marta ſprang nervös 
Ste wollte den Gang der 


Wellington Fox ſaß gut und ſicher verborgen in dem 


Zimmer feiner Herberge. Wäre er dort bis unmittelbar 
zur Ausführung der Flucht geblieben, ſo wäre alles gut 
gegangen. 


Im Augenblick war Cameron 


Donnerstag, den 24. Juni 1926 


brüder, Waclaw Szyjewſki und Sokalſki, bezecht nach 
Hauſe zurück. In der Pilſudſki⸗Straße gerieten ſie in 
einen heftigen Streit. Während dieſes verſuchte Szy⸗ 
jewſki ſeinen Freund mit einem Federmeſſer zu ſtechen. 
Sokalſki parierte nicht nur dieſen Streich, ſondern ver⸗ 
ſetzte ſeinem Freunde drei erhebliche Stichwunden in 
die Kehle. Szyjewſti fiel blutüberſtrömt zuſammen und 
verſtarb nach einigen Augenblicken. Der Mörder lie⸗ 
ferte ſich ſelbſt der Polizei aus. 

k. Tſchenſtochau. Verhaftung eines 
Schmugglers. Auf dem Bahnhofe wurde der 
Schmuggler aus dem Dorfe Prosna bei Praszki, Piotr 
Rak, verhaftet. Rak hatte verſucht Goldgeſchmeide über 
die Grenze zu ſchmuggeln. In einem Säckchen, das 
er unter dem Hemd verſteckt hatte, wurden 116 goldene 
Halskettchen, 62 Paar Ohrringe ſowie 70 goldene Uhr⸗ 
ketten gefunden. 5 

— Ein Poliziſt ſäbelt einen Menſchen 
nieder. Im Dorſe Gnaszyn kam es vorgeſtern zwi⸗ 
ſchen einigen Dorfeinwohnern zu einer Prügelei. Der 
alarmierte Polizeipoſten griff ein und wollte Ordnung 
ſchaffen. Dabei wurde er von dem Dorfein wohner Jan 
Kaczmarek bedroht. Kurz entſchloſſen zog der Poliziſt 
den Säbel und ſäbelte Kaczmarek buchſtäblich nieder. 
Kaczmarek mußte nach dem Spital in Tſchenſtochau 
gebracht werden, wo er kurz nach der Einlieferung 
verſchied. 

Kattowitz. Entſetzliche Arbeitsloſig⸗ 
keit in Oberſchleſien. In Oberſchleſien iſt jetzt 
ein Drittel der Bevölkerung arbeitslos. Die Zahl der 
regiſtrierten Arbeitsloſen betrug im Mai 1926 74810. 
Zählt man die Familienangehörigen der Erwerbs loſen 
mit, ſo beträgt die Zahl der nichtverſorgten Bevölkerung 
in Oberſchleſien etwa 300 000, alſo etwa ein Drittel 
der Geſamtbevölkerung. 

Sohenſalza (Pommerellen). Kampf im 
Stadtrat. In der letzten Sitzung des Stadtrates 
kam es während der Diskuſſion über den Dringlich⸗ 
keitsantrag in Angelegenheit der von dem Magiſtrat 
geführten Aktion der Notſtandsarbeiten zu einem halb⸗ 
ſtündigen heftigen Kampf zwiſchen den Stadt verordne⸗ 
ten der P. P. S. und der N. P. R. Als der Stadt⸗ 
verordnete Borowicz von der N. P. R. die Tätigkeit 
der P. P. S. kritiſierte, lief der Stadtverordnete Jusz⸗ 
czak (P. P. S.) auf ihn zu und hinderte ihn am Mei: 
terſprechen. Als dies der Stv. Koczorowfki ſah, warf 
er einen Stuhl gegen die Bänke der P. P. S. Das 
war das Zeichen zum gegenſeitigen Bewerfen mit 
Stühlen. Zuletzt nahm auch die „Galerie“ an dieſem 
Tumult teil. Der Vorſitzende war gezwungen, die 
Beratungen abzubrechen und die Galerie mit Hilfe der 
Polizei zu räumen. 


Sirbus Medrano-Menagerie 
f Dombrowfki⸗Platz 5 
Heute und täglich um 8.30 abends: 


große Vorſtellung 


Erſtklaſſige, für Lodz neue Attraktionen. 1761 


Die Ungeduld hatte ihn aus feinem ſiche ren Verſteck 
vorzeitig in die Nähe des Haufes getrieben, in dem die 
Witthuſens gefangengehalten wurden. 

So geſchah es. Als Collln Cameron das Haus ver: 
lieg, erkannte er Wellington Fox trotz deſſen Verkleidung. 
in den Schatten getreten. 
Wellington Fox hatte ihn nicht erkannt. Der war ganz 
mit der Ausführung des Fluchtplanes beſchäftigt. Er 
umſchlich das Haus von allen Seiten, erwog und prüfte 
die Möglichkeiten, die Gefangenen auch dann noch zu be. 
freien, wenn der Wärter in letzter Stunde verfagen ſollte. 

Die Zeit verſtrich darüber. Während er hier noch 
Ipädte, waren die Häſcher, die ihn fangen ſollten, bereits 
auf dem Wege. 


Endlich begab er ſich nach der Herberge zurück, um 
Ahmed die letzten Befehle zu geben. Kurz vor der Kara⸗ 
wanſerei in einer engen dunklen Gaſſe fühlte er ſich von 
einem Dutzend starker Arme umſchlungen. Ein Tuch preßte 
ſich auf feinen Mund, das jeden Schrei erſtickte .. feine 
Sinne betänbte. Im Augenblick war er gefeſſelt und ver⸗ 
ſchwunden. 5 


0 * 
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Eine drückende Stimmung laſtete 
Schon bald war ſie auf die Freudentage 
des Kaiſers gefolgt. 

Niemals hatte ſeit dieſen Tagen ein Auge den Herr⸗ 
ſcher wieder erblickt. Die Bulletins der Aerzte blieben 
auch jetzt nicht immer günftig, ſprachen von Ruhe und 
Schonung, deren der Sohn des Himmels noch bedürfe. 
Der abnorme Schneefall am Tage des Einzuges war von 
Abergläubiſchen als ein böſes Zeichen gedeutet worden. 

Die hermetiſche Abſchliehung des Kaiſers gab vielen 
zu denken. Ebenſo wie die Veränderungen in der haupt» 
ſtädtiſchen Garniſon. Immer neue mongoliſche Regimenter 
zogen in die Reſidenz ein und löſten die alten chineſiſchen 
Beſatzungen ab. 


über Peking. 
beim Elnzuge 


(Fortjegung folgt.) 
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Lodzer Dol legzellunzg 


Johannistag — Johannionacht. 


Pom Zauberglauben und den Wunſchbräuchen des 
Johannistages. 


Von Auguft Aldringer. 


Ein altes Stück deutſchen Volkstums und 
urwüchſiger Lebensfreude hat ſich in den Bräuchen 
erhalten, die dem Johannistag eigen ſind. Dieſen 
Tag feierten die alten Germanen als den Tag der 
Sonnenwende. Zauberkräftig und geheimnisſchwer 
ſchien ihnen auch die Nacht, die der Sonnenwende 
voranging. Blinkende Feuer ließen fie ihrem Licht⸗ 
gott Baldur zu Ehren zum Himmel lodern, weil 
ſie wußten, daß mit dem Tag der Sonnenwende 
nun allmählich das große Lichtſterben wieder be⸗ 
gann, die Tage wieder kürzer und die Nächte län⸗ 
ger wurden, und nach einem langen Jahr erſt 
wieder die Sonnenſtrahlen ſo ſenkrecht wie am 
Sonnwendtag vom Himmel fielen. 

Als Johannisfeuer, denn den alten Sonn⸗ 
wendtag wandelte die Zeit in den Johannistag, 
leuchtet auch heute noch der helle Feuerſchein von 
den Bergen. Die Menſchen freuen ſich an ihnen, 
wie fie ſich einſt vor zweitauſend Jahren freuten, 
tanzen und ſpringen durch die Flammen und wer⸗ 
fen Blumenkränze ins Feuer. Denn wenn ſie 
dabei ſagen: „So wie dieſer Kranz verbrennt, ſo 
ſoll auch mein Leid verbrennen“, ſo weicht aller 
Kummer von ihnen. In den einſamſten Tälern 
der Rätiſchen Alpen findet man noch einen ganz 
alten Brauch, der ſich merkwürdigerweiſe auch in 
Steiermark erhalten hat, nämlich das Verbrennen 
einer auf hohen Stange befeſtigten Strohſigur, 
die man mit flammenden Strohwiſchen anzündet. 
Am Bodenſee und im Allgäu laufen die jungen 
Burſchen oft auch mit den „Johannisſtangen“ um⸗ 
her, brennenden Holzſtäben, über die ſie die Mäd⸗ 
chen ſpringen laſſen, was die denn auch ganz 
gerne tun, weil ſie ſich damit, ſo behauptet der 
Volksglaube, noch für das gleiche Jahr den „gül⸗ 
denen Ring“ verdienen. Anderswo tanzt man 
mit brennenden Pechſtangen in den Händen, läßt 
glühende Feuerräder rollen oder wirft brennende 
Holzſcheiben in die Luft, ſo daß ſie weit in die 
dunkle Nacht hinaus leuchten und ihre Funken 
verſprühen. Die Alten, Bedächtigen aber ſehen 
mehr auf den Rauch des Johannisfeuers oder 
Himmelsfeuers, wie es auch heißt; ſie wiſſen, daß 
man aus ſeinen zerfließenden Formen die Zukunft 
erfahren kann, weil in dieſer zauberreichen Nacht 
dem Menſchen das Kommende entſchleiert wird. 

Auch ins tägliche Leben greifen die Johannis⸗ 
bräuche oft hinein. Selbſt auf die Speiſen, die 
man am Johannistag verzehrt, nimmt der alte 
Brauch Bezug und fordert, daß man Erbſen und 
gebackene Holunderblüten eſſen ſollte, den kaum 


Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
(77. Fortletzung.) 


„Ralfen Sie es gut fein, Erneſtine! Der Herr 
Oberförſter wird bald verſöhnt werden, verlaſſen Sie ſich 
darauf!“ ſagte Frau Berger mit folder Bestimmtheit, 
daß die beiden anderen verwundert aufblickten. Lore 
nickte dazu. N 

Ach, die Frau Berger und Fräulein Lore hofften 
wohl zu viel! Da glaubte Erneſtine eder an den Ein ⸗ 
ſturz des Himmels. Die Blamage vor den Verwandten 
konnte er niemals verwinden. Was hatten der Onkel 
General und die Tante für ein Geſicht gemacht — nein, 
nein — und erſt von der Mama Seite. 

Die alte Erneſtine wurde nicht damit fertig, Jo daß 
Lore fie ſchließlich in ganz energiſchem Tone bat, doch 
Jutta nicht noch unnötig das Herz zu beſchweren. 

Die jungen Mädchen machten ſich reilefertig und 
nahmen ihr Frühſtück zu ſich. Nun war es ſo weit. 

Schluchzend hing Jutta an Erichs Hals. 

„Weine nicht, mein Herz! Sieh, wie ich guten 
Mutes bin! Ich fahre noch deute zum Herzog.“ 

„Wie — du wollteſt?“ 

„Ja, mein Süßes! Der Herzog iſt mir wohlgeſinnt. 
Er wird bei deinem Vater ein gutes Wort für uns 
einlegen.“ 

Seine Sicherheit ging endlich auch auf fie über, und 
wunderbar getröftet fuhr fie ab in Lores und Erneſtines 
Begleitung. — — — 

Einige Stunden ſpäter war Erich ſchon in der Reſi⸗ 
denz und ließ bei dem Herzog um Andienz bitten. Wohl 
aufgelegt empfing n dieſer. 

„Nun, lieber Berger, was führt Ste denn zu mir 7* 
fagte er gütig, „haben Sie endlich einmal einen Wunſch?“ 
Und voll Wohlgefallen ruhten die hellen, ſcharfen 


eine Pflanze ſpielt im Wunderglauben des Volkes 
eine Rolle wie gerade der Holunder. Oder man 
bäckt Krapfen mit allerhand grünem Kräuterwerk — 
darunter ſogar Brenneſſel⸗ und Kleekrapfen — und 
verſpeiſt ſie unter ſtreng eingehaltenem Stillſchwei⸗ 
gen, wobei ſich jeder aber einen Wunſch denken 
darf, der dann ſicher in Erfüllung geht. 

Beliebt und luſtig waren in der guten alten 
Zeit die „Johannisverlobungen“. Sah ein Burſche 
um die Sonnwendzeit ein Mädel, das ihm geſiel, 
fo lud er es ein, mit ihm durchs Johannis feuer 
zu ſpringen. Gelang der Sprung, ſo waren die 
beiden Johannisbraut und Johannisbräutigam, 
und das bedeutete, daß der Burſche nur, und zwar 
in allen Ehren ihr Beſchützer und Freund ſein 
ſollte, aber wohlgemerkt nur bis zum Katharinen⸗ 
tag, dem 25. November. Dann konnte er ſich 
wieder ein anderes Schätzchen ſuchen, aber gewöhn⸗ 
lich gabs auch auf die Johannisverlobung eine 
fröhliche Hochzeit. Daß man am Johannistag 
auch gern fein Tänzchen macht, in manchen Ge⸗ 
genden um den „Johannisbaum“ herum, zu dem 
man den Maibaum für dieſen Tag wandelt, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt; in alter Zeit war es dabei 
ſogar Brauch, daß beim Johannistanz alles ohne 
Rangunterſchied miteinander tanzen durfte. 

Für die Freimaurer iſt der Johannistag ein 
hoher Feſttag. Als „Hochmittag des Jahres“ 
und als Lichttag iſt er ihnen das ſchönſte Symbol 
für ihr Bruderfeſt, und überall, wo ſie am Jo⸗ 
hannistag zuſammenkommen, bekränzen ſie die 
Räume mit Roſen. 

Nur eine Nacht und einen Tag dauert der 
Sonnwendzauber, der nächtliche Spuk der Geiſter 
und die zukunftbedeutende Zauberkraft und der 
Sonnwendſegen, der dem hellen Tag eignet. Mit 
dem Verſchwinden der letzten Sonnenſtrahlen am 
Horizont iſt alles verweht, als wäre es nie 
geweſen. 


| Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schrift- 
leitung nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


An die Allgemeinheit der Kopfarbeiter! 


ſchmalen Geſicht. 

„Einen ſehr großen, Hobelt, wenn ich berichten darf?“ 
Und in kurzen, wohlüberlegten Worten ſprach er von dem 
Geſchehenen. 

Sinnend, mit einem verſtehenden Lächeln um den 
klugen Mund, hörte ihm der Herzog zu. 

„Und nun wünſchen Sie meine Fürsprache? Der 
alte, knorrige Eggert hat aber feinen eigenen Kopf — ich 
habe das ſchon mehrfach ſelbſt erfahren müſſen “ lächelte 
er, „das Töchterchen begreife ich zwar; nun — ich werde 
mein möglichftes tun!” Er dachte nach. „Mein Revier 
in Stelermark braucht einen neuen Oberförſter, für welchen 
Poſten Sie mir ſehr geeignet erscheinen.“ 

Erich wurde rot vor Freude. 

„Hoheit,“ aber dann ſetzte er zögernd hinzu, „leider 
werden aber die Verhältniſſe mir ſchwerlich gestatten, dieſe 
große Güte anzunehmen. Wenn Hobeit geruhen wollen, 
mich anzuhören ?“ 

„Sprechen Sie ruhig, Berger — für Sie babe ich 
Und mit wachſendem Staunen börte nun der 


Zeit.“ 
Lebensgeschichte. Unwillkürlich wurde 


Herzog Erichs 
er lebhaft: 

„Aber warum haben Sie denn dieſes Nächſtliegende 
nicht ergriffen und alle Schwierigkeiten waren bejeitigt * 

„Dieſes Wort wollte und konnte ich nicht ausſpre⸗ 
chen! — Noch bin ich nicht anerkannt. wenn dies auch 
nach den letzten Geſchehniſſen nur noch eine Frage von 
Tagen iſt! — Und ich möchte, daß dies dem Oberförſter 
noch ſo lange unbekannt bleibt, bis mein Vater ſelbſt, der 
in kürzeſter Zeit dier ſein wird, für mich bei ihm eintritt. 
Meinen Odeim, den Legationsrat Allwörden, habe ich ſchon 
telegraphiſch benachrichtigt. Gegen meine Braut babe ich 
bisher noch geſchwiegen.“ 

„Ich verſtehe Sie ſehr gut, junger Freund! Stolz 
lieb ich den Spanier!“ Voll Wohlwollen ſah ihn der 
Herzog an. „Und Sie daben in all den Jahren gewußt, 
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Vetternwirtſchaft, die vom Schulleiter A. Szwajcer an⸗ 
gewandt wurde. 

Der Berufslehrerverband kündigte zum Schutze 
der Rechte ſeiner Mitglieder einen Boykott der Poſten 
in dieſer Schule an. 

Deſſenungeachtet fand es die Leitung dieſer 
Schule für möglich, fie mit Hilfe von Streikbrechern, 
die aus allen Teilen des Landes zuſammengezogen 
wurden und außerhalb der Arbeitsgemeinſchaft ſtehen, 
wie der zu eröffnen. 

Im Moment der Reorganiſation des geſellſchaft⸗ 
lichen Lebens unter der Deviſe der moraliſchen Geſun⸗ 
dung verlangen wir, daß die Schule dieſes für die Zu⸗ 
kunft des Landes ſo wichtige Gebiet der Jugenderziehung 
nicht umgehen und den Perſonen dieſer Art 
die Möglichkeit des demoraliſierenden Einfluſſes auf 
den Geiſt und das Gemüt der Jugend nehmen möchte. 

Die Schule, deren einziger Lebensgrund — ent⸗ 


gegen den Voraus ſetzungen ihres Stifters — die Siche⸗ €) 
rung der Stellung und der Einkünfte des Leiters ſowie 


ſeiner näheren und weiteren Familie ſowie der Kampf 
mit der Lehrerſchaft iſt, in der die Erziehung der Schü 
ler den allgemein verachteten Streilbrechern anvertraut 
ift, iſt keine Schule für die Kinder der Arbeitenden. 

Im Namen der moraliſchen Geſundung Eurer 
Kinder, im Namen der allgemeinen Berufsſolidarität 
der Kopfarbeiter warnen wir Euch: 

Bleibt dieſer Schule fern! 


Die Zwiſchenverbandskommiſſion der Kopf’ 
arbeiter des Lodzer Bezirks. 
Berufsverband der Angeſtellten der gemein⸗ 
nützigen Inſtitutionen, Abteilung Lodz. 
Berufsverband der Handels» und Büro’ 
angeſtellten in Lodz. 
Berufsverband der Krankenkaſſenangeſtellten, 
Abteilung Lodz. 


Chriſtlicher Commisverein zur gegenſeitigen j 


Unterſtützung. 

Verband der Meiſter der Textilinduſtrie. 
Verufsverband der jüdiſchen Mittelſchulleiter. 
Deutſcher Lehrerverein zu Lodz. 
Berufs verband der polniſchen Mittelſchulleiter. 


Vom St. Matthäi⸗Gartenſeſt. 


In der letzten Sitzung des Komitees des St. matthaͤl⸗ 
Gartenfeſtes wurde darauf hingewleſen, daß im Suden der Stadt 
von einer Perſon Pfänder eingefammelt werden, die hierzu nicht 
berechtigt it, Wir machen darauf aufmerkſam, daß jede Sammlerin 
im Befige einer Lifte fein muß. Die Lifte trägt die Anterſchelſt des 
heren Paſtor Dietrich und den Kirchenſtempel der St. Johannle⸗ 
gemeinde. Jeder Spender ſchrelbt eigenhändig feine Spende wie 
auch feine Horeſſe ein und verfieht alles mit feiner Unterschrift. 

Das Komitee des Gartenfeſtes. 


Sugendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz⸗Zentrum. Achtung, Gemiſchter Chor! Heute, Donners“ \ 


Vo 


tag, den 24. Juni, Punkt 7 Uhe abends, findet im Redaption⸗ 


lokale, Petribauer Straße Nr. 109, eine außerordentliche Geſang⸗ 
ftunde ſtatt. Am vollzähliges Erſcheinen bittet der Sorten 
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Lodz- Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 


Jugendbund finden täglich von 7—9 Uhr abends im Parteilotale 
Zamenhof-Straße Nr. 17, ſtatt. Der Vorstand. 5 
Lodz⸗Nord, Reiterſtr. 13. Heute, Donnerstag, d. 24. Juni, 
um 7 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung Hart. Um pünte 
liches Erſcheinen erſucht der Vorſtand F. Stets. 
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daraus zu ziehen, ihre Lebenslage zu verbeſſern.“ 

„Hoheit, ich wollte nicht meiner Herkunft verdanken, 
was man vielleicht meiner Perſon verſagen würde! Und 
beſonders letzt in dieſem Fall. Nur möchte ich den Herrn 
Oberförſter vor einer vorſchnellen Handlung, die er 
nachher bereuen könnte, bewahren. Ich fühle mich in 
ſeiner Schuld.“ 


Mit einem Kopfnicken verabſchiedete jetzt der Herzog u I 


den jungen Förſter und bemerkte noch, daß er ihn und 
ſeinen Vater nach Regelung der Angelegenheit zu ſehen 
wünſche. — Sinnend ging er auf und ab, das ſoeben 
Erfahrene beſchäftigte ihn in hohem Maße, f 

Er batte immer große Sympathie für Erich Berge 
gehabt, Wie frei und respektvoll, doch odne Servilitäl 
der vor ihm gestanden! Das Zielbewußte, Energiſche und 
Entſchloſſene des jungen Mannes geflel idm aus nehmend 
gut, und gern wollte er fein Fürſprecher ſein. 

Als Erich elaſtiſchen Schrittes auf den Schloßplaß 
trat, freudeerfüllt und guten Mutes, begegnete ihm der 
Oberförster, der bei feinem Anblick ſtutzte, feuerrot wurd! 
und den ehrerbietigen Gruß dann kalt überſah. Innerl 
dachte der Alte voller Grimm: Schau, der Berger, der ſchlaue 
Fuchs, der weiß ſich zu ſichern! Er ſpielt den Herzog gegen 
mich aus! Und noch aufgeregter ſtrebte er dem Schloſſe zu 

Auch dem Oberförſter wurde vom Landesherrn fofort 
die erbetene Audlenz bewilligt. 

Lächelnd begrüßte ihn der Herzog. 

„Nun, was gibt's Neues, mein lieber Eggert?“ 

„Hobeit,“ brachte der Oberförſter mühſam hervor. 
„ich vermute, daß Hodeit ſchon unterrichtet ſind. Mir 
begegnete nämlich ſoeben der Förster Berger. 

„In der Tat, ich kann mir ja fo ungefähr denken ee 
aber feien Sie doch nicht ſo aufgeregt, lieber Eggert! Sit 
es denn gar fo ſchlimm, daß Ihr reizendes Töchterchen 
durchaus den dübſchen Förſter deiraten will und ſich io 
tapfer für ihn entſchleden dat?“ 

(Portlabung lolat) 
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